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Die Kapitel zu Unterricht, Klassen- und Teambildung sowie zur 
Kriseninterventionsplanung werden noch ergänzt. 
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1 Schulbegleitungen wirkungsvoll 
einsetzen und anleiten 

1.1 Herausforderungen für den Einsatz von Schulbegleitungen 
im Kontext von herausforderndem Verhalten 

In der Studie „Pool-Modell Schulbegleitung an Förderschulen mit dem 

Förderschwerpunkt geistige Entwicklung – PoMoS-F“ analysieren DWORSCHAK, 

FITZEK und LÜDERS 2023 folgende Herausforderungen, die sich sowohl den 

Schulleitungen und Lehrkräften beim Einsatz von Schulbegleitungen als auch den 

Schulbegleitungen selbst stellen:  

• Die Zahl der Schülerinnen und Schülern mit Schulbegleitung im Rahmen der 

Eingliederungshilfe (SGB XII § 54, SGB VIII § 35a) steigt kontinuierlich an.  

• Oftmals sind die Schulbegleitungen fachfremd, besitzen keine pädagogische 

Ausbildung und werden als „unqualifizierte Hilfskräfte“ angestellt. 

• Häufig handelt es sich um Schülerinnen und Schüler mit besonders 

herausfordernden Verhaltensweisen, die im Förderzentrum geistige Entwicklung 

eine individuelle Begleitung benötigen, damit ein Schulbesuch gewährleistet werden 

kann.  

• Auch wenn das Tätigkeitsprofil vor allem den Bereich der lebenspraktischen 

Hilfestellungen, der pflegerischen Tätigkeiten, der Unterstützung bei Mobilität und 

Kommunikation sowie die Unterrichtsbegleitung umfasst, kommt auch die Aufgabe 

einer „Unterstützung im emotionalen und sozialen Bereich im Sinne der Prävention 

und Intervention bei Selbst- und Fremdgefährdung und bei Krisen“ (STMUK 2025, 

4) hinzu. 

 

DWORSCHAK sieht daher die Gefahr einer De-Professionalisierung und 

Überforderung:  

„Die am schlechtesten qualifizierte Personengruppe ist mit den 

herausforderndsten Schülerinnen und Schülern konfrontiert“. (DWORSCHAK 

2020, 11)  

 

https://epub.uni-

regensburg.de/543

71/1/dworschak%

20et%20al-2023-

schulbegleitung_a

n_f%C3%B6rders

chulen_weiterentw

ickeln.pdf 

Studienergebnisse 

PoMos-F 

https://epub.uni-regensburg.de/54371/1/dworschak%20et%20al-2023-schulbegleitung_an_f%C3%B6rderschulen_weiterentwickeln.pdf
https://epub.uni-regensburg.de/54371/1/dworschak%20et%20al-2023-schulbegleitung_an_f%C3%B6rderschulen_weiterentwickeln.pdf
https://epub.uni-regensburg.de/54371/1/dworschak%20et%20al-2023-schulbegleitung_an_f%C3%B6rderschulen_weiterentwickeln.pdf
https://epub.uni-regensburg.de/54371/1/dworschak%20et%20al-2023-schulbegleitung_an_f%C3%B6rderschulen_weiterentwickeln.pdf
https://epub.uni-regensburg.de/54371/1/dworschak%20et%20al-2023-schulbegleitung_an_f%C3%B6rderschulen_weiterentwickeln.pdf
https://epub.uni-regensburg.de/54371/1/dworschak%20et%20al-2023-schulbegleitung_an_f%C3%B6rderschulen_weiterentwickeln.pdf
https://epub.uni-regensburg.de/54371/1/dworschak%20et%20al-2023-schulbegleitung_an_f%C3%B6rderschulen_weiterentwickeln.pdf
https://epub.uni-regensburg.de/54371/1/dworschak%20et%20al-2023-schulbegleitung_an_f%C3%B6rderschulen_weiterentwickeln.pdf
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1.2 Tätigkeitsbereiche von Schulbegleitungen 

Schulbegleitungen übernehmen Aufgaben in folgenden Tätigkeitsbereichen: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: Aufgaben von Schulbegleitungen nach GEIST, angelehnt an DWORSCHAK, adaptiert von 

ISB 

 

Die oben genannten Tätigkeiten lassen sich noch wie folgt verfeinern: 

Im Bereich der lebenspraktischen Aufgaben, bedeutet es, dass die Schulbegleitung … 

• positiv stärkend wirkt, um das Selbstvertrauen der Schülerin oder des Schülers zu 

steigern.  

• alle Kommunikationsinitiativen und kommunikativen Äußerungen der Schülerin 

oder des Schülers wahrnimmt und darauf reagiert. 

… bei lebenspraktischen Aufgaben 

• Pflege und Förderung der 

Selbstständigkeit 

o An- und Auskleiden 

o Nahrungsaufnahme 

o Toilettengänge 

o Nutzung individueller Hilfsmittel 

• Förderung der Mobilität 

o Ausgleich motorischer Defizite 

o Raumwechsel 

o Orientierung auf dem Schulgelände  

o Begleitung auf dem Schulweg 

• Unterstützung in Pausensituationen  

• Emotionale Unterstützung 

• Unterstützung bei der Organisation 

des Arbeitsplatzes  

o Bereitstellung der Schulsachen 

o Umgang mit Hilfsmitteln und 

Arbeitsmaterial 

• Anbahnen von Kontaktaufnahme und 

Kommunikation 

• Reduzierung von Gefahrensituationen 

 

 

 

Schulbegleitungen unterstützen die Schülerinnen und Schüler… 

… in Einzelsituationen 

(nach fachlicher Anleitung) 

• Anleitung zum selbstständigen 

Spielen 

• Hinführung an kreative Aktivitäten 

• Begleitung bei 

Entspannungsübungen 

• Unterstützung bei therapeutischen 

Maßnahmen 

• Unterstützung bei 

psychomotorischen Angeboten 

• Begleitung bei kognitiven Aufgaben 

(z. B. Arbeitsaufträgen, 

Wahrnehmungsübungen) 

• Begleitung von Sozialtrainings 

 

 

 

… in Gruppensituationen 

• Begleitung bei  

o Lernvorhaben in der Gruppe 

o Pausenaktivitäten 

o Spielsituationen 

o Gruppenausflügen 

o Mahlzeiten 

• Anregungen zur Teilnahme an 

Gruppensituationen 

• Unterstützung bei Kommunikation 

und Kontaktaufnahme 

• Erweiterung von Sozialkompetenzen 

• Gestaltung sozialer Beziehungen 

• Unterstützung im Umgang mit 

Grenzen, Regeln und Bedürfnissen 

• Begleitung in Konfliktsituationen 

• Prävention von und Intervention bei 

Krisen  
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• die Aufmerksamkeit der Schülerin bzw. des Schülers auf das Wesentliche lenkt. 

• Aufgabenstellungen der Lehrkräfte aufgreift und diese gemäß den Vorgaben der 

Lehrkräfte anpasst (z. B. Zuschneiden des Arbeitsblattes).  

• Impulse zur Strukturierung (z. B. Pausen, Freiarbeit) gibt und die Nutzung von 

Handlungsplänen unterstützt. 

• notwendige Rituale für das Kind oder den Jugendlichen unterstützt und ggf. bei der 

Reduktion von Stereotypien hilft.  

• den phasenweisen Rückzug aus Gruppensituationen ermöglicht.  

• von der Schülerin oder vom Schüler gemäß der individuellen sozio-emotionalen 

Entwicklung die Beachtung vorgegebener individueller oder klassenbezogener 

Ordnungsprinzipien oder Regeln einfordert.  

(vgl. ISB 2024, 1 ff.) 

1.3 Überlegungen zum Einsatz von Schulbegleitungen 

Das Staatsministerium für Unterricht und Kultus empfiehlt aufgrund der Ergebnisse 

der Studie PoMoS-F (DWORSCHAK, FITZEK, LÜDERS 2023) und dem Inkrafttreten 

des § 112 Abs. 4 SGB IX zum 1.1.2020 die Umsetzung des Schulbegleiter-Poolings 

an den Förderzentren geistige Entwicklung (vgl: https://epub.uni-

regensburg.de/54371/, abgerufen am 20.04.2026). 

1.3.1 Rechtliche Grundlagen 

Die rechtliche Grundlage für das Schulbegleiter-Pooling bildet der §112 SGB IX Abs 

4. Dieser besagt, dass die Unterstützung je nach individueller Situation im 

Einzelkontakt oder gemeinsam mit mehreren Kindern erfolgen kann. Angewandt 

werden kann das Pooling-Modell nur bei Schülerinnen und Schülern, die über die 

Eingliederungshilfe finanziert werden und für die eine Bewilligung der Schulbegleitung 

im Rahmen einer Einzelfallmaßnahme durch den Bezirk nach §54 SGB XII vorliegt. 

Die Finanzierung des Schulbegleiter-Poolings wird vom Leistungserbringer jeweils 

individuell mit dem Bezirk ausgehandelt. 

1.3.2 Umsetzung 

Im Rahmen des Pooling-Modells ergeben sich diverse Einsatzmöglichkeiten und 

Aufgabengebiete für Schulbegleitungen: 

• die Zuordnung zu einem festen Klassenteam 

• ein flexibler Einsatz in bestimmten Schulstufen 

Empfehlung des 

StMUK und der 

bayerischen 

Bezirke zum 

Pooling von 

Schulbegleitungen 

https://www.bay-

bezirke.de/data/do

wnload/20250313

_schulbegleitung_

pooling_handlungs

empfehlungen_ba

ybt_stmuk.pdf 

https://epub.uni-regensburg.de/54371/
https://epub.uni-regensburg.de/54371/
https://www.bay-bezirke.de/data/download/20250313_schulbegleitung_pooling_handlungsempfehlungen_baybt_stmuk.pdf
https://www.bay-bezirke.de/data/download/20250313_schulbegleitung_pooling_handlungsempfehlungen_baybt_stmuk.pdf
https://www.bay-bezirke.de/data/download/20250313_schulbegleitung_pooling_handlungsempfehlungen_baybt_stmuk.pdf
https://www.bay-bezirke.de/data/download/20250313_schulbegleitung_pooling_handlungsempfehlungen_baybt_stmuk.pdf
https://www.bay-bezirke.de/data/download/20250313_schulbegleitung_pooling_handlungsempfehlungen_baybt_stmuk.pdf
https://www.bay-bezirke.de/data/download/20250313_schulbegleitung_pooling_handlungsempfehlungen_baybt_stmuk.pdf
https://www.bay-bezirke.de/data/download/20250313_schulbegleitung_pooling_handlungsempfehlungen_baybt_stmuk.pdf
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• ein flexibler Einsatz in der gesamten Schule 

• die Aufgabe der koordinierenden Fachkraft, die als Ansprechpartner für die 

Schulbegleitungen agiert, ihnen in Krisensituationen hilfreich zur Seite steht und 

einen Teil des Pooling-Managements übernimmt 

Für eine gelingende Umsetzung des Poolings sind folgende Maßnahmen hilfreich: 

• Für das Pool-Management wird eine koordinierende Fachkraft oder ein 

Organisationsteam eingesetzt. 

• Um die Gefahr der „Deprofessionalisierung im Förderschwerpunkt geistiger 

Entwicklung vorzubeugen“ (DWORSCHAK, FITZEK, LÜDERS 2023, 38), wird 

für die Schulbegleitungen eine grundständige Qualifizierung angeboten. 

• Um „den jeweiligen Verantwortungsbereich und das jeweilige Tätigkeitsprofil 

adäquat ausfüllen zu können“ (DWORSCHAK, FITZEK, LÜDERS 2023, 38), ist 

ein gemeinsamer Austausch zwischen Lehrkräften und Schulbegleitungen 

notwendig. Für ihre Führungsrolle im wachsenden Team sollten die Lehrkräfte 

sensibilisiert werden. 

1.4 Pooling von Schulbegleitungen als Chance für Schülerinnen 
und Schüler mit herausforderndem Verhalten 

1.4.1 Allgemeine Vorteile des Pooling-Modells 

DWORSCHAK, FITZEK und LÜDERS beschreiben ausgehend von ihren 

Forschungsergebnissen folgende allgemeine Vorteile des Poolings für die 

verschiedenen Akteure: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Schülerinnen und Schüler 
 

• stärkere Förderung der Selbstständigkeit statt einer permanenten 1: 1 

Betreuung 

• Förderung sozialer Kompetenzen durch unmittelbare Kontaktaufnahme der 

Schülerinnen und Schüler untereinander 

• flexible und bedarfsgerechte Unterstützung im Unterricht 

• Gewährleistung eines kontinuierlichen Schulbesuchs der Kinder und 

Jugendlichen, auch bei Erkrankung einer Schulbegleitung 

• präventiv individuelle Unterstützung auch für nicht leistungsberechtigte 

Schülerinnen und Schüler (DWORSCHAK, FITZEK, LÜDERS 2023, 35) 
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Abbildung 2: Vorteile des Poolings nach DWORSCHAK, FITZEK, LÜDERS 2023, ISB 

 

Darüber hinaus verfolgt das Pooling-Modell die Zielsetzung seitens der Kostenträger, 

„Synergien des Pool-Modells zu identifizieren, die Kostensteigerungen im Bereich der 

Schulbegleitungen zu stoppen und bestenfalls zu reduzieren“ (DWORSCHAK, 

FITZEK, LÜDERS 2023, 35). Dies stabilisiert die Perspektive, langfristig Schülerinnen 

und Schüler durch Schulbegleitungen unterstützen zu können. 

1.4.2 Vorteile des Pooling-Modells für Schülerinnen und Schüler mit 

herausforderndem Verhalten 

Schulbegleitung 
 

• größere finanzielle und organi-

satorische Planungssicherheit 

(KIßGEN, LIMBURG, HÜB-

NER, CARLITSCHECK 2019) 

• bessere Einbindung durch 

koordinierende Fachkraft als 

feste Ansprechperson  

• Vermeidung von Überforde-

rungen durch Arbeit mit unter-

schiedlichen Schülerinnen und 

Schülern 

 

 

 

 

 

 

Lehrkraft 
 

• verlässliche Begleitung der 

Schülerinnen und Schüler 

durch nun mögliche Vertre-

tungsregelungen  

• Teamzeiten für regelmäßige 

Absprachen mit der Schulbe-

gleitung  

• flexiblerer Einsatz der Schulbe-

gleitung im Unterricht 

• Möglichkeit der Evaluation, ob 

eine Schulbegleitung über-

haupt eine geeignete Maßnah-

me eine Schülerin oder einen  

Schüler darstellt (PLATTE, 

MARK, SCHULZE, BÖRNER, 

JASCHEK, LANGNER, MEL-

ZER 2025, 93) 

 

Schule – Träger 
 

• größere Planungssicherheit durch einen vorab mit dem Bezirk verhandelten 

Stunden- und Finanzetat 

• Möglichkeit, Begleitungsphasen bei Schullandheimaufenthalten oder 

Ausflügen mit dem Bezirk zu verhandeln 

• Finanzierung einer pädagogischen „Vor- bzw. Nachviertelstunde“ für die 

Schulbegleitungen 
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Für den Unterricht von Schülerinnen und Schüler mit herausfordernden 

Verhaltensweisen bietet die Umsetzung des Pooling – Modells folgende Chancen: 

• Da keine fixe 1:1 Zuordnung bestimmter Schulbegleitungen zu bestimmten 

Kindern und Jugendlichen erfolgt, besteht die Möglichkeit, Zuordnungen zu 

flexibilisieren. Dies ist in folgenden Situationen gewinnbringend: 

o In einer akuten Krisensituation: 

Wenn das herausfordernde Verhalten einer Schülerin oder eines Schülers 

eine Schulbegleitung akut an ihre Grenzen bringt und ein pädagogisch 

wirksames Handeln beeinträchtigt werden könnte. Durch den Wechsel der 

Bezugsperson kann eine Eskalation der Situation und eine Krise 

möglicherweise verhindert werden. 

o Zur präventiven Vermeidung von Überforderungen: 

Um der Überlastung einer einzelnen Schulbegleitung präventiv 

vorzubeugen, die durch eine permanente Angespanntheit aufgrund der 

von den Kindern und Jugendlichen gezeigten Verhaltensweisen entstehen 

kann, werden über den Schultag verteilt mehrere Personen als Begleitung 

eines besonders schwierigen Kindes eingesetzt.  

Um die Schülerinnen und Schüler nicht zu vielen Personalwechseln 

auszusetzen und eine vorhersehbare Kontinuität für sie zu gewährleisten, 

bietet sich die Begleitung im Tandem-Modell an. Bei diesem wird das Kind 

oder der Jugendliche im Wechsel von zwei gleichbleibenden 

Schulbegleitungen betreut. Den Schulbegleitungen ermöglicht dieser 

Wechsel ein professionelles Handeln, da sie nicht ständig 

Grenzsituationen ausgesetzt sind. (KIßEN, LIMBURG, HÜBNER, 

CARLITSCHECK 2019, 26) und die Möglichkeit eines intensiven 

Austauschs untereinander. Mit dieser Einsatzform wird auch dem in der 

Praxis oftmals beschriebenen Gefühl des „Allein-Gelassen-Werdens“ 

entgegengewirkt.  

• Es kann ein gezielter Einsatz der Schulbegleitungen hinsichtlich ihrer 

persönlichen Qualifikation oder Ressourcen erfolgen. Bei einer Zuordnung von 

Schulbegleitungen zu entsprechenden Kindern und Jugendlichen sind 

personenbedingte Merkmale, wie Alter, Geschlecht, Fitness oder Hobbys nicht zu 

unterschätzen (vgl. KIßGEN, LIMBURG, HÜBNER, CARLITSCHECK 2019, 34). 

• Die Handlungssicherheit im Umgang mit einer einzelnen Schülerin oder einem 

solchen Schüler, die spezifisches Wissen über dieses Kind erfordern, bleibt nicht 

einer einzelnen Schulbegleitung vorbehalten, sondern wird breiter gestreut. Das 

Wissen über bestimmte Besonderheiten, Auslöser von Krisensituationen, 
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deeskalierenden Maßnahmen etc. ist nicht mehr nur auf eine Person begrenzt. 

Durch das Pooling werden wichtige individuelle Informationen weitergetragen und 

im Austausch weiterentwickelt. 

• Die Arbeit mit mehreren Schulbegleitungen erfordert eine intensive Teamarbeit 

und somit regelmäßige Treffen. Diese ermöglichen den Austausch z. B. über 

pädagogische Haltungen, Handlungssicherheit im Umgang mit herausfordernden 

Verhaltensweisen und schulinterne Konzepte zur Krisenintervention und somit die 

Professionalisierung von Schulbegleitungen.  

• Mit der Einführung des Poolings erhält die Schule eine Stelle als pädagogische 

Fachkraft, die als Koordinationsperson zwischen den Schulbegleitungen fungiert. 

Diese kann eine oft vorhandene Lücke schließen. Die pädagogische Fachkraft 

kann gezielt einzelne Schulbegleitungen in Bezug auf ihr pädagogisches Agieren 

beraten. Dafür kann sie im Unterricht hospitieren, sich mit den Lehrkräften 

austauschen, individuelle Gespräche mit der Schulbegleitung führen und 

pädagogische Inputs organisieren.  

1.4.3 7. Grenzen des Pooling-Modells 

Trotz der positiven Erfahrungen mit dem Pooling-Modell bleiben strukturelle, systemische und 

pädagogische Herausforderungen bestehen bzw. entstehen auch neue durch das Pooling für die 

verschiedenen Akteure: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Schülerinnen und Schüler 
 
Nicht jede Schülerin bzw. jeder Schüler kommt z. B. aufgrund der individuellen sozio-emotionalen 

Entwicklung mit wechselnden Bezugspersonen zurecht.  

Hier greift die Formulierung des § 112 Abs. 4 SGB IX, wonach Anleitung und erforderliche 

Begleitung gemeinsam erbracht werden können, „soweit dies nach § 104 SGB IX für die 

Leistungsberechtigten zumutbar ist“ (BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM 2025, 3). Diese 

Formulierung lässt Raum für die Möglichkeit, bestimmten Personengruppen, wie z. B. autistischen 

Kindern, weiterhin eine 1:1 Begleitung zu gewähren, sofern diese dem Bedürfnis des Kindes 

besser entspricht. 
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Abbildung 3: Grenzen des Pooling-Modells, ISB 

1.5 Coaching und Professionalisierung von Schulbegleitungen 
am Beispiel der Regens-Wagner-Schule Dillingen 

Das Deutsche Schulportal benennt den Umstand, dass „[…] obwohl der Bedarf [an 

Schulbegleitungen] in den vergangenen Jahren immer weiter gestiegen ist, […] es noch 

Schulbegleitung 
 

• Die flexible Einstellung auf die 

unterschiedlichen Bedürfnisse 

der jeweiligen Schülerinnen 

und Schüler erfordert pädago-

gisches Wissen und eine 

stetige Reflexion (vgl. PLATTE, 

MARK, SCHULZE, BÖRNER, 

JASCHEK, LANGNER, MEL-

ZER 2025, 93) 

• Fortbildungsangebote, Super-

visionsmöglichkeiten sowie 

eine grundlegende Qualifizie-

rung (vgl. DWORSCHAK, 

FITZEK, LÜDERS 2023, 37) 

bleiben weiterhin notwendig. 

• Eine Gefahr der „Deprofessio-

nalisierung“ bei fehlender An-

leitung durch die Lehrkraft 

besteht weiterhin (DWOR-

SCHAK, FITZEK, LÜDERS 

2023, 37). 

 

 

 

 

 

 

Lehrkraft 
 

• Die Anleitung und Führung von 

Schulbegleitungen erweitert 

den Aufgabenbereich der Lehr-

kräfte und führt notwendiger-

weise zu einem veränderten 

Rollenverständnis (vgl. DWOR-

SCHAK, FITZEK, LÜDERS 

2023, 37). 

• Die Zusammenarbeit in einem 

großen Team mit unterschied-

lichen pädagogischen Hal-

tungen, „Auffassungen von Un-

terricht oder eigenem Rollen-

verständnis“ (PLATTE, MARK, 

SCHULZE, BÖRNER, JA-

SCHEK, LANGNER, MELZER 

2025, 93) bringt neue 

Herausforderungen mit sich. 

 

 

 

 

Schule – Träger 

• Durch die im Vorfeld mit dem jeweiligen Bezirk verhandelten Bedingungen 

ist der Träger der Schulbegleitungen wenig flexibel in der Anstellung. Wurden 

z. B. im Vorfeld Stunden für Hilfskräfte ausgehandelt, ist es nicht mehr 

möglich, eine qualifizierte Pflegekraft, die sich spontan für die Stelle bewirbt, 

einzustellen.  

• Die Erstellung von Zeitplänen für die Einsätze der Schulbegleitungen in ggf. 

unterschiedlichen Klassen bzw. die Begleitung ggf. verschiedener Schüler-

innen und Schüler vergrößert den Organisationsaufwand. 
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keine klaren Regelungen für die Qualifizierung und für die Zusammenarbeit zwischen 

Schule und Schulbegleitungen [gibt].“ (Kuhn 2025, https://deutsches-

schulportal.de/bildungswesen/immer-mehr-kinder-bekommen-unterstuetzung-durch-

schulbegleiter/, abgerufen am 20.04.2026) 

Umso wichtiger ist es für die einzelne Schule, sich im Rahmen der rechtlichen 

Möglichkeiten ein Konzept für die pädagogische Qualifizierung der Schulbegleitungen 

zu erarbeiten. 

An der Regens-Wagner-Schule in Dillingen sind zwei zentrale Maßnahmen Teil eines 

solchen Konzepts: 

 

 

 

 

1.5.1 Strukturierte Einarbeitung und On-Boarding 

Im Einarbeitungskonzept für Schulbegleiterinnen und Schulbegleiter sind alle 

notwendigen Informationen – sowohl dienstrechtliche, organisatorische als auch 

praktische – zusammengestellt. Sie werden zu festgelegten Zeitpunkten, verteilt über 

das Schuljahr, von unterschiedlichen Verantwortlichen weitergegeben: 

• z. B. informiert der Schulleiter bei Vertragsunterzeichnung zu Arbeitszeit, 

Krankmeldung, Konferenzen, Handynutzung an der Einrichtung etc. 

• z. B. gibt die Klassenleitung im Rahmen der ersten Arbeitstage Informationen zu 

Räumlichkeiten, Schülerinnen und Schülern der Klasse, Klassenregeln etc. 

• z. B. werden vom Träger vorgeschriebene Belehrungen zu Brandschutz, 

Sicherheit, Hygiene etc. weitergegeben. 

Maßnahme 1: 

strukturierte Einarbeitung  

als On-Boarding-Prozess  

für neue Schulbegleitungen 

 

 

Maßnahme 2: 

Regelmäßige, verpflichtende 

Schulbegleitungskonferenzen, 
schulhausintern organisiert und inhaltlich an 

die Bedürfnisse der Kolleginnen und 

Kollegen angepasst 

https://deutsches-schulportal.de/bildungswesen/immer-mehr-kinder-bekommen-unterstuetzung-durch-schulbegleiter/
https://deutsches-schulportal.de/bildungswesen/immer-mehr-kinder-bekommen-unterstuetzung-durch-schulbegleiter/
https://deutsches-schulportal.de/bildungswesen/immer-mehr-kinder-bekommen-unterstuetzung-durch-schulbegleiter/
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Abbildung 4: Auszug aus dem Protokoll der Mitarbeitereinarbeitung der Regens-Wagner-Schule, Dillingen 

Der Ablauf wird durch die „Checkliste zur Einarbeitung neuer Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter“ vorgegeben. Diese dient gleichzeitig auch als Dokumentationsbogen, der 

für jede Schulbegleitung geführt wird und in dem die einzelnen Belehrungen und 

https://www.isb.ba

yern.de/fileadmin/u

ser_upload/Foerde

rschulen/Geistige_

Entwicklung/S.A.V

.E/5_Entwicklungs

raeume_planen/IB

_Checkliste_MA-

Einarbeitung_RW

S.pdf 

Checkliste zur 

Einarbeitung von 

Schulbegleitungen 

der Regens-

Wagner-Schule 

Dillingen 

https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/IB_Checkliste_MA-Einarbeitung_RWS.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/IB_Checkliste_MA-Einarbeitung_RWS.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/IB_Checkliste_MA-Einarbeitung_RWS.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/IB_Checkliste_MA-Einarbeitung_RWS.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/IB_Checkliste_MA-Einarbeitung_RWS.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/IB_Checkliste_MA-Einarbeitung_RWS.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/IB_Checkliste_MA-Einarbeitung_RWS.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/IB_Checkliste_MA-Einarbeitung_RWS.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/IB_Checkliste_MA-Einarbeitung_RWS.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/IB_Checkliste_MA-Einarbeitung_RWS.pdf
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Informationsprozesse von den Schulbegleitungen durch Unterschrift bestätigt werden. 

Als praxistauglich hat sich erwiesen, dass die koordinierende Fachkraft (Fachkraft, die 

für die Koordination der Schulbegleitungen angestellt wurde) im Nachgang der 

Informationsveranstaltung die Unterschriften einholt. Diese Dokumentation verbleibt bei 

der Koordination für Schulbegleitung und dient der rechtlichen Absicherung des Trägers 

und der Schule. 

1.5.2 Schulbegleitungskonferenzen 

Ausgehend von den Leistungsvereinbarungen zwischen dem Bezirk Schwaben und 

den Trägern der Schulbegleitungen bestehen an der Regens-Wagner-Schule folgende 

Ressourcen zur Qualifizierung von Schulbegleitungen:  

• Zeiten für Besprechungen und Qualifizierungsmaßnahmen für 

Schulbegleiterinnen und Schulbegleiter in deren Dienstpläne, 

• Begrenzter Mittel für Verwaltung, Organisation und Durchführung der 

Qualifizierungsmaßnahmen in der Einrichtung   

 

Zeitlicher Rahmen 

Für die Qualifizierungsmaßnahmen sind in den Jahresdienstplänen der Schul-

begleiterinnen und Schulbegleiter bereits zu Beginn des Schuljahres Zeitkontingente für 

insgesamt acht Konferenzen und zwei weitere Teamsitzungen eingeplant. 

Die Dauer der Konferenzen beträgt jeweils 80 Minuten und ergibt sich aus den vorge-

schriebenen Pausenregelungen für Schulbegleiterinnen und Schulbegleiter. Diese 

besagt, dass nach sechs Arbeitsstunden eine halbe Stunde Pause notwendig ist. Um 

für die nur am Vormittag tätigen Schulbegleitungen keine zeitliche Lücke entstehen zu 

lassen, wurde die Konferenzdauer so festgelegt, dass die Gesamtarbeitszeit von sechs 

Stunden nicht überschritten wird. Dies führte zu einer hohen Akzeptanz der 

Konferenztermine. 

Aufgrund der großen Anzahl an Schulbegleiterinnen und Schulbegleitern und deren 

unterschiedlichen Arbeitszeiten werden zwei unterschiedliche Konferenzzeiträume 

angeboten: 
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Jahresplanung und Inhalte 

Sehr bewusst werden dabei die Mehrzahl der Termine zu Beginn des Schuljahres 

angesetzt, um vor allem für neue Schulbegleitungen einen schnellen Wissenstransfer 

zu ermöglichen. 

Konferenz zu Schuljahresbeginn 
in Verantwortung der Schulleitung und der für die Schulbegleitungen als verantwortlich benannten Lehr-
kraft 

Zeitraum Inhalt 

Montag vor Schul-
jahresbeginn im An-
schluss an die Schul-
jahresanfangs-
konferenz 

• Vorstellung der Einrichtung und Weitergabe aktueller Informationen, z. B.  
o Anzahl der Klassen 
o neue Mitarbeitende etc. 

• Besprechung der Aufgaben von Schulbegleitungen, deren Arbeitszeiten, 
den Rahmenbedingungen für die pädagogische Arbeit, z. B.  

o Handynutzung,  
o Verbot von Video- und Audioaufnahmen im Unterricht 

• Abfrage nach Wünschen für Inputs zu pädagogischen 
Handlungsansätzen 
Sofern umsetzbar und möglich werden diese im Laufe des Schuljahres in 
den Konferenzen 4 – 6 aufgegriffen. 

Verpflichtendes Klassenteam mit allen Teammitgliedern 
in Verantwortung der Klassenlehrkraft 

Zeitraum Inhalt 

im Laufe der ersten 
drei Schulwochen 

• Absprachen bezüglich des pädagogischen Vorgehens in der Klasse 

 

1. Konferenz für Schulbegleitungen 
in Verantwortung der für Schulbegleitungen verantwortlichen Lehrkraft  
und der koordinierenden Fachkraft 

Zeitraum Inhalt 

Anfang Oktober • aktuelle, die Klasse betreffende Informationen, z. B.  
o anstehende Termine und Feierlichkeiten,  
o Baumaßnahmen etc. 

• Einsicht in Schülerakt und Förderplan gemeinsam mit der 
Klassenlehrkraft 
Im Rahmen der ersten Schulbegleitungskonferenz haben die Schul-
begleitungen die Möglichkeit zusammen mit der Klassenleitung den 
Schülerakt zu studieren. Dies ist ansonsten den Lehrkräften vorbehalten. 
Zum beiderseitigen Nutzen kann im Anschluss der Förderplan für die 
begleitete Schülerin bzw. den begleiteten Schüler erstellt werden. 
 

2. Konferenz für Schulbegleitungen 
in Verantwortung der für Schulbegleitungen verantwortlichen Lehrkraft  

Gruppe 1: 

Schulbegleitungen, die nur am 

Vormittag eingesetzt sind: 

  

 

 

Schulbegleitungskonferenz  

12:25 Uhr – 13:45 Uhr 

 

 

Gruppe 2: 

Schulbegleitungen, die am 

schulischen Vormittag und am 

Nachmittag der heilpädagogischen 

Tagesstätte (HPT) eingesetzt sind:  

 

Schulbegleitungskonferenz  

16:15 Uhr – 17:35 Uhr 
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und der koordinierenden Fachkraft 
Zeitraum Inhalt 

Ende Oktober • allgemeine Informationen die Schule betreffend 
Auf Wunsch der Schulbegleitungen wird in jeder Konferenz kurz über 
aktuelle Maßnahmen, Termine, Projekte, Feste etc. berichtet. Somit soll 
gewährleistet werden, dass diese über alle wichtigen Vorgänge an der 
Schule zeitnah informiert werden. 

• Aufgaben der Schulbegleitung 

• pädagogische Konzeption mit Haltung, Verständnis von hV und 
Möglichkeiten und Grenzen pädagogischen Handelns 

3. Konferenz für Schulbegleitungen 
in Verantwortung der für Schulbegleitungen verantwortlichen Lehrkraft  
und der koordinierenden Fachkraft 

Zeitraum Inhalt 

November • allgemeine Informationen die Schule betreffend 

• vom Träger vorgeschriebene jährliche Belehrungen: 
o Brandschutz, Infektionsschutz, Sicherheitskonzept 

o Beschwerdemanagement 

4. Konferenz für Schulbegleitungen 
in Verantwortung der für Schulbegleitungen verantwortlichen Lehrkraft  
und der koordinierenden Fachkraft 

Zeitraum Inhalt 

Januar / Februar • allgemeine Informationen die Schule betreffend 

• Input 1 zu pädagogischen Handlungsansätzen 
Pädagogische Inputs (zeitlicher Rahmen ca. 60 min) werden auf Wunsch 
der Schulbegleitungen und nach Planung durch das Schulleitungsteams 
angeboten. Themen hierfür waren in den letzten Jahren z. B.:  

o Autismus und TEACCH  
o UK  
o Einfache Sprache 
o Pädagogik zwischen Nähe-Distanz  
o ProDeMa  
o Lagerung und Transfer vom und in den Rollstuhl (mit Expertin aus 

Physiotherapie) 
 

Optionales Klassenteam mit allen Teammitgliedern 
Zeitraum Inhalt 

Nach dem Zwischen-
zeugnis bzw. den 
LEGs 

• Absprachen bezüglich dem weiteren, pädagogischen Vorgehen in der 
Klasse bzw. mit den begleiteten Schülerinnen und Schülern 

 

5. Konferenz für Schulbegleitungen 
in Verantwortung der für Schulbegleitungen verantwortlichen Lehrkraft  
und der koordinierenden Fachkraft 

Zeitraum Inhalt 

März / April • allgemeine Informationen die Schule betreffend 

• Input 2 zu pädagogischen Handlungsansätzen  

6. Konferenz für Schulbegleitungen 
in Verantwortung der für Schulbegleitungen verantwortlichen Lehrkraft  
und der koordinierenden Fachkraft 

Zeitraum Inhalt 

Juni / Juli • allgemeine Informationen die Schule betreffend 

• Input 3 zu pädagogischen Handlungsansätzen 

Konferenz zum Schuljahresende 
in Verantwortung der Schulleitung, der für Schulbegleitungen verantwortlichen Lehrkraft  
und der koordinierenden Fachkraft 

Zeitraum Inhalt 

Juli, 
vor Schuljahresende 

• Planung der Einsätze im neuen Schuljahr 
Ein großer Wunsch der Schulbegleitungen ist es, bereits zu Ende des 
Schuljahres den Einsatz im nächsten Schuljahr zu kennen. Soweit 
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möglich, werden diese spätestens in der letzten Schulwoche in einer 
eigenen kürzeren Konferenz besprochen. 

 

Zusätzlich zu den bereits fix anberaumten Terminen besteht noch ein kleines 

Zeitkontingent in der Arbeitszeit der Schulbegleiterinnen und Schulbegleiter für die 

Teilnahme an Elternabenden, Teambesprechungen und Ausflügen der Klassen. 

1.6 Gelingensfaktoren für die Arbeit der Schulbegleitungen und 
für die Arbeit mit ihnen 

Herausforderndes Verhalten von Schülerinnen und Schülern kann Schulbegleitungen 

verunsichern und deren persönliche Grenzen in Bezug auf ihr Erziehungsverständnis, 

ihr Wohlbefinden und ihre Handlungssicherheit antasten oder überschreiten. Besonders 

die unterschiedlichen kulturelle Prägungen in Bezug auf ein Erziehungsverständnis, die 

Schulbegleitungen teilweise mitbringen, können einem subjektlogischen Verstehen von 

herausforderndem Verhalten entgegenwirken und ein konstruktives Agieren damit 

erschweren. 

Wegen der oben genannten strukturellen und pädagogischen Herausforderungen und 

der vielfältigen Aufgabenbereiche ist ein wichtiger Gelingensfaktor für den Einsatz von 

Schulbegleitungen, ihnen Handlungssicherheit für ihr pädagogisches Agieren zu 

vermitteln und die von schulischer Seite an Sie gerichteten Erwartungen transparent zu 

machen.  

1.6.1 Schulische Erwartungen an die Arbeitseinstellung von Schulbe-

gleitungen  

Es ist wichtig, zu Beginn des Arbeitsverhältnisses – oder idealerweise vor der 

Einstellung – den Schulbegleitungen die von schulischer Seite an sie gerichteten 

Erwartungen offen zu kommunizieren. Nur so können Missverständnisse vermieden 

werden und die Schulbegleitungen den Anforderungen gerecht werden. 

Die Schule kann folgende grundlegende Arbeitseinstellungen von den Schulbe-

gleitungen erwarten: 
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Abbildung 5: Schulische Erwartungen an die Arbeitseinstellung der Schulbegleitungen, ISB 

 

Diese Erwartungen konkretisieren sich in folgenden für die Arbeit von 

Schulbegleitungen relevanten Themen: 

„Geduld und kleine Schritte 

Die Tätigkeit [einer Schulbegleitung] ist eine Gratwanderung zwischen Abwarten-

können und Eingreifen. Ein feines Gespür und eine gute Beobachtungsgabe sind hierfür 

erforderlich. Unreflektierter Aktionismus und vorschnelles Tun können unter Umständen 

eine kontraproduktive Wirkung haben. [Die Schülerin oder] der Schüler verlässt sich 

dann alleinig auf die „Versorgung“ durch [seine Schulbegleitung], was zu Passivität und 

Abhängigkeit führen kann. 

Immer wieder muss hinterfragt werden, welche Intensität an Unterstützungs- und Hilfs-

maßnahmen notwendig ist. [Die Schulbegleitung] soll im richtigen Moment helfend zur 

Seite stehen, nicht aber vorschnell eingreifen. [Ihre] Aufgabe ist es, alle Impulse in 

Richtung selbstständiger Durchführung aufzugreifen und zu unterstützen. Ist [die 

Orientieren an 

pädagogischem 

Konzept der Schule, 

besonders in Bezug auf 

Umgang mit hV 

Anerkennen der 

Aufgabenverteilung, der 

pädagogischen 

Verantwortlichkeit der 

Lehrkraft und deren 

Weisungsbefugnis 

Anerkennen der 

vereinbarten 

Kommunikationswege, 

auch und gerade mit 

den Erziehungs-

berechtigten 

Kooperationsbereit-

schaft im Klassenteam, 

im Team der 

Schulbegleitungen und 

mit der Schulleitung  

Bereitschaft zur 

Auseinandersetzung mit 

pädagogisch relevanten 

Themen 

Anerkennen eines 

gewaltfreien Umgangs 

mit den Schülerinnen 

und Schülern 

Anerkennen der 

Verschwiegenheits-

pflicht über festgelegte 

Angelegenheiten im 

schulischen Alltag  
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Schülerin oder] der Schüler dazu in der Lage, eigenständig zu handeln, sollte sich [die 

Schulbegleitung] zurücknehmen. 

 

Nähe und Abstand  

Immer wieder stellt sich die Frage, wie eng eine Führung durch [die Schulbegleitung] 

sein muss oder soll. Eine verbindliche Antwort lässt sich hier nicht geben; folgender 

Gedanke sollte jedoch leitend sein: Auch wenn sich zeitweise eine ununterbrochene 

Begleitung als notwendig erweisen kann, benötigt [die Schülerin oder] der Schüler doch 

auch immer wieder bewusst gewährten Raum zur Entwicklung von Selbstständigkeit. 

Es liegt in der Verantwortung der Lehrkraft in Abstimmung mit der Schulbegleitung zu 

einer jeweils angemessenen Lösung zu kommen. Diese kann von einer völligen Präsenz 

[der Schulbegleitung] neben [der Schülerin oder] dem Schüler reichen bis hin zu einem 

situativen Eingreifen [der Schulbegleitung], die ansonsten in beobachtender Haltung 

Abstand zum Schüler hält.“ (ISB 2024, 4) 

1.6.2 Leitlinien für die Arbeit von Schulbegleitungen 

Im ISB-Arbeitskreis zu S.A.V.E. wurden Leitlinien für die Arbeit von Schulbegleitungen 

in einem übersichtlichen und plakativen Format zusammengestellt. In den Schulen 

können diese im Kollegium diskutiert und so zu eigenen Leitlinien zusammengestellt 

werden. Bei Arbeitsantritt werden diese den Schulbegleitungen ausgehändigt und mit 

ihnen besprochen. Ggf. fordert die koordinierende Fachkraft oder die Schulleitung auch 

verbindliche eine Unterschrift der Schulleitungen als Erklärung zu diesem 

Verhaltenskodex ein.  

https://www.isb.b

ayern.de/fileadmi

n/user_upload/Fo

erderschulen/Geis

tige_Entwicklung/

S.A.V.E/5_Entwic

klungsraeume_pl

anen/Leitlinien_fu

er_Schulbegleitun

gen.pdf 

Leitlinien für die 

Arbeit von 

Schulbegleitungen 

https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/Leitlinien_fuer_Schulbegleitungen.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/Leitlinien_fuer_Schulbegleitungen.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/Leitlinien_fuer_Schulbegleitungen.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/Leitlinien_fuer_Schulbegleitungen.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/Leitlinien_fuer_Schulbegleitungen.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/Leitlinien_fuer_Schulbegleitungen.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/Leitlinien_fuer_Schulbegleitungen.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/Leitlinien_fuer_Schulbegleitungen.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/Leitlinien_fuer_Schulbegleitungen.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/Leitlinien_fuer_Schulbegleitungen.pdf
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Abbildung 6: Leitlinien für die Arbeit mit Schulbegleitungen, ISB 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.isb.b

ayern.de/fileadmi

n/user_upload/Fo

erderschulen/Geis

tige_Entwicklung/

S.A.V.E/5_Entwic

klungsraeume_pl

anen/Leitlinien_fu

er_Schulbegleitun

gen_Diskussions

grundlage.pdf 

Moderations- und 

Diskussionsmaterial 

zu den Leitlinien für 

die Arbeit von 

Schulbegleitungen 

https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/Leitlinien_fuer_Schulbegleitungen_Diskussionsgrundlage.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/Leitlinien_fuer_Schulbegleitungen_Diskussionsgrundlage.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/Leitlinien_fuer_Schulbegleitungen_Diskussionsgrundlage.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/Leitlinien_fuer_Schulbegleitungen_Diskussionsgrundlage.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/Leitlinien_fuer_Schulbegleitungen_Diskussionsgrundlage.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/Leitlinien_fuer_Schulbegleitungen_Diskussionsgrundlage.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/Leitlinien_fuer_Schulbegleitungen_Diskussionsgrundlage.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/Leitlinien_fuer_Schulbegleitungen_Diskussionsgrundlage.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/Leitlinien_fuer_Schulbegleitungen_Diskussionsgrundlage.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/Leitlinien_fuer_Schulbegleitungen_Diskussionsgrundlage.pdf
https://www.isb.bayern.de/fileadmin/user_upload/Foerderschulen/Geistige_Entwicklung/S.A.V.E/5_Entwicklungsraeume_planen/Leitlinien_fuer_Schulbegleitungen_Diskussionsgrundlage.pdf
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2 Räume zur Stabilisierung von Gruppen-
situationen planen 

„Wer Chaos erlebt, muss all seine Kraft aufwenden, um ein wenig Ordnung zu 

finden und kann nicht lernen.“ (SCHIRMER 2011, 86)  

 

Mit diesem Zitat umschreibt Brita SCHIRMER (2011, 86) die Problematik 

beeinträchtigter räumlicher Orientierung, mit der sich viele Schülerinnen und Schüler 

während ihrer Schulzeit konfrontiert sehen. Immer wieder erweiterte Schulhäuser mit 

mehreren Gebäuden, dicht bestückte Klassenzimmer mit verschiedenen Schrank- und 

Regalwänden, enger Bestuhlung und vielfältiger Dekoration können nicht nur 

autistische Schülerinnen und Schüler, sondern auch solche, die stark herausforderndes 

Verhalten zeigen, überfordern. Dekoration kann schnell heruntergerissen werden, was 

in der Regel erzieherische Konsequenzen nach sich zieht und zu einer Eskalation von 

Verhaltensweisen führen kann. Enge in Klassenräumen kann Kinder und Jugendliche 

nervös machen, ihren Bewegungsdrang erhöhen und schnell fallen Stühle oder Regale 

um. Unklare Laufwege in unübersichtlichen Schulgebäuden können eine ständige 

Begleitung von Schülerinnen und Schülern notwendig machen, was die 

Selbstwirksamkeit der Schülerinnen und Schüler reduziert und ebenfalls zu 

zusätzlichen Regulierungen führt. 

 

Aus diesen Gründen ist es für den Umgang mit herausfordernden Verhaltensweisen 

pädagogisch notwendig, einen intensiven Blick auf vorhandene bauliche Strukturen und 

die Einrichtung bereits bestehender Räume zu richten bzw. bei möglichen Neubauten 

die Bedürfnisse dieser Schülerinnen und Schüler von vorneherein mitzudenken.  

 

Die Betrachtung des Raums und dessen pädagogischer Wirksamkeit soll helfen, 

Möglichkeitsräume zu identifizieren und Gestaltungsoptionen für ein lernförderliches 

Umfeld zu schaffen, um die Teilhabe aller Schülerinnen und Schüler am Schulleben zu 

unterstützen (HÖFLICH 2022, 1). 
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2.1 Der Einfluss von Räumen 

„Orte sind eng mit Lebensgeschichten und Erfahrungen von Körperlichkeit, 

Emotion und Kognition verbunden. […] Räume können Bewegung und Aktion 

unterdrücken oder zu dieser auffordern bzw. diese strukturieren. Sie können 

Angst oder Sicherheit auslösen sowie Desorientierung verstärken oder Schutz 

bieten. All dies beeinflusst das Lernen, das mit Wohlbefinden und Neugierde 

verbunden ist.“ (HÖFLICH, 2022) 

 

Räume und deren Gestaltung haben maßgeblich Einfluss auf das Wohlbefinden und 

damit auf das Verhalten eines Menschen. Die Rolle des Raumes als „drittem 

Pädagogen“ darf bei der Planung sicherer Entwicklungsräume für Schülerinnen und 

Schülern mit herausfordernden Verhaltensweisen nicht vernachlässigt werden 

(HÖFLICH 2022, 2). Gerade diese Kinder und Jugendlichen benötigen solche Räume, 

die als Hilfestellung zur Selbstregulation fungieren. 

2.2 Barrierefreiheit auch für Menschen mit geistiger oder 
seelischer Beeinträchtigung  

Seit dem Inkrafttreten des Behindertengleichstellungsgesetzes (BGG 2022) kommt 

dem barrierefreien Bauen ein hoher Stellenwert zu. Zunächst wurden vornehmlich 

körperliche Behinderungen berücksichtigt, deren Bedürfnisse sich relativ leicht 

definieren und in architektonischen Maßvorgaben abbilden lassen. Neuere DIN-

Normen erweitern das Spektrum der Barrierefreiheit auch um Seh-, Hör-, geistige und 

seelische Behinderung. Jedoch, so konstatiert KESSEL 2015, gibt es für die 

Bedürfnisse von Betroffenen mit neurologischen und psychischen Erkrankungen und 

den sich daraus ergebenden Wahrnehmungsstörungen keine bzw. wenig konkrete 

Planungsgrundlagen zur Konzeption von Gebäuden. In ihrer Veröffentlichung von 2005 

erarbeitet KESSEL Empfehlungen für „autismusfreundliche“ Schulen und Kindergärten, 

die über Stichpunkte wie „strukturierte, reizarme Umgebung“, „Rückzugsräume“, „kein 

grelles Licht“ etc. hinausgehen. Dabei berücksichtigt sie die veränderte 

Wahrnehmungsverarbeitung bei Autismus, die aus komplexen Störungen des zentralen 

Nervensystems resultieren (vgl. KESSEL 2015, 17 ff.). 
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2.3 Leitlinien für autismusfreundliche und barrierefreie Räume 
für Kinder und Jugendliche mit herausforderndem Verhalten  

Die Leitlinien geben eine Orientierung für die Planung und Gestaltung von sicheren 

Entwicklungsräumen, die die pädagogische Arbeit unterstützen und erleichtern.  

Grundsätzlich gilt: Ein „schöner“ Raum allein ist kein Garant für erfolgreiches Lernen, 

und gute Pädagogik gibt es auch in „unschönen“ Räumen. Im besten Fall ist beides 

vorhanden: ein gutes pädagogisches Konzept und durchdachte Räume, in denen es 

sich verwirklichen lässt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2.3.1 Antizipierbare Raumabfolge und -nutzung 

Ein Gebäude ist klar strukturiert, wenn Räume in logischer und antizipierbarer Abfolge 

angeordnet sind. Dies trägt zu Vorhersehbarkeit, Ruhe und Ordnung bei und ermöglicht 

eine selbstverständliche Orientierung. 

Hilfreich kann es sein, wenn Räume und Klassenzimmer 

ähnlich strukturiert sind, z. B. indem die Klassenzimmer 

mitsamt Nebenräumen ein ähnliches Cluster-Muster 

aufweisen. 

Abbildung 7: Farbliche Codierung von symmetrisch aufgebauten 

Klassenräumen, Foto: Milz 
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Auch kann mittels Fensterdurchlässen ein Blick in den 

dahinterliegenden Raum gewährt werden, sodass 

Schülerinnen und Schüler sich vor Betreten einen 

Eindruck von der Nutzungsart des Raumes und der dort 

gerade stattfindenden Aktivität verschaffen können. 

Dies ermöglicht Vorhersehbarkeit und kann zur 

Entlastung der Schülerinnen und Schüler beitragen. 

Abbildung 8: Fensterdurchlässe in Klassenzimmer, Foto: Milz 

 

Es können neben einer Beschilderung der Räume mit Piktogrammen auch Fotos der 

Inneneinrichtung des entsprechenden Raumes an der Tür befestigt werden, um 

insbesondere Schülerinnen und Schülern einen noch deutlicheren visuellen Hinweis auf 

die zu erwartende Raumsituation zu geben, als es mit Piktogrammen oder Schrift 

möglich ist. 

 

Auch bewusst akzentuierte farbliche 

Markierungen innerhalb eines Gebäudes 

verbessern die Orientierung. So können 

Klassenräume und die dazugehörigen 

Nebenräume von außen sichtbar in derselben 

Farbe gestaltet werden und Fachräume in einer 

anderen Farbe. Das Markieren mit Farben sollte jedoch wohlüberlegt sein, damit kein 

buntes Durcheinander und somit eine Reizüberflutung entsteht. 

Abbildung 9: Einheitliche Farbcodierung von zugehörigem Klassen- und Nebenraum, Foto: Milz 

 

Bei der Planung eines Neubaus ist der 

Verzicht auf eine konventionelle 

Aneinanderreihung von Räumen entlang 

eines linearen Korridors empfehlenswert. 

Stattdessen sollten sich Flächen innerhalb 

eines Gebäudes in eine oder mehrere 

zentrale Anlaufstellen auflösen, von wo aus 

Schülerinnen und Schüler ein 

Gesamtüberblick gewährt wird und von wo aus sich weitere Tätigkeits- und 

Raumabfolgen visuell selbstverständlich erschließen (vgl. KESSEL 2015, 17 ff.). 

. 
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Abbildung 10: Innenhof mit einer Rundum-Anordnung von Klassenräumen für einen guten Überblick, 

Foto:Milz 

2.3.2 Zonenbildung in Räumen 

Sowohl im Innen- als auch im Außenbereich eines Gebäudes sollte eine funktional und 

sensorisch logisch zusammenhängende Zonierung stattfinden. So kann eine Zone der 

Ruhe entstehen, indem Rückzugsräume, multisensorische Räume, sensorische Gärten 

etc. konzentriert sind. In einer Zone für Unterricht und Lernen werden Unterrichtsräume, 

Fachräume, Computerräume, Räume für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Bibliothek 

etc. zusammengefasst. Sportflächen, Bereiche zum Frustrationsabbau, ggf. Bereiche 

für Sport-, Physio- und Ergotherapie etc. können zusammenhängend eine Zone für 

Sport und körperliche Betätigung bilden. 

Der Übergang von einer Zone in eine andere wird von einem klaren sensorischen Signal, 

wie z. B. einer anderen Farbcodierung, begleitet und ermöglicht eine natürliche 

Orientierung, da die den jeweiligen Zonen zugeordneten Funktionen vorhersehbar sind 

(vgl. KESSEL 2015, 17 ff.). 

2.3.3 Ausreichend Bewegungsraum 

Die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen erfordert ausreichend räumliche 

Bewegungsfreiheit. Ein Lernraum, der sehr eng ist und in dem das Zurücklegen eines 

Weges, ohne an Gegenständen oder Personen anzuecken, nicht möglich ist, stellt einen 

großen Stressfaktor dar und bringt Schülerinnen und Schüler mit herausforderndem 

Verhalten an Belastungsgrenzen. Um mit dem vorhandenen und begrenzten 

Raumangebot ausreichend Bewegungsfreiheit zu schaffen, kann alles nicht zwingend 

benötigte Mobiliar, wie Regale, Beistelltische, Abfalleimer oder auch der Schreibtisch 

der Lehrkraft, aus dem Raum entfernt werden. 

Zusätzliche Räume und Mehrflächen erhöhen 

die Bewegungsfreiheit und können bereits vor 

dem Auftreten von Überforderungs-

erscheinungen wie Frustration, selbst- und 

fremdaggressivem Verhalten, Fluchtverhalten 

etc. zur Deeskalation beitragen. Dies können 

Räume für Einzelförderungen, Therapie-

räume, mit Lieblingsspielzeugen ausge-

stattete Rückzugsräume oder auch reizarme 

Ruheräume, die mit einer speziellen Wand-
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polsterung die Akustik eines Raumes dämpfen und zu Entspannung und 

Selbstregulation beitragen, sein (vgl. KESSEL 2015, 17 ff.). 

Abbildung 11: Nebenraum eines Klassenzimmers für Einzelförderung, Therapie oder individuellem 

Rückzug, Foto: Milz 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 12 links: Ruheraum mit spezieller Wandpolsterung zur Dämpfung der Akustik, Foto: Milz 

Abbildung 13 rechts: vollausgepolsterter Ruheraum ohne hartes Material, Ecken oder Kanten, zur 

Vermeidung von Verletzungsrisiken bei hohen Anspannungszuständen, Foto: Milz 

 

Um solche Räume in bereits bestehenden Schulhäusern zu schaffen, lohnt es sich das 

gesamte Gebäude nach noch nicht pädagogisch genutzten Räumen zu durchforsten. 

Dies kann ein Lagerraum für Unterrichtsmaterial sein, der zu einem Einzelarbeitsplatz 

umfunktioniert wird, ein nur punktuell in der Woche belegter Rythmikraum, in dem 

zusätzlich Zonen für Entspannungsphasen eingerichtet werden oder ein Kellerraum, der 

für Sinnesübungen ausgestattet wird. 

2.3.4 Klare sensorische Informationen 

Räume, die für Tätigkeiten mit niedrigem Erregbarkeitslevel und hoher Konzentration 

angedacht sind, wie Klassenzimmer, sind besser mit niedrigem sensorischem Input 

auszustatten. Einen sensorischen Input geben Akustik, Licht, Farbe, Materialbeschaf-

fenheit, Materialvielfalt, Geruch, Luftqualität, Temperatur, Raumvolumen und 

Raumform. 

Für eine neurosensible Farbgestaltung eignen sich ruhige, mitunter pastellige oder 

abgedämpfte Farben. Grelle Farben und starke Lichtreflexe, z. B. durch Sonnenlicht, 

erhöhen das Stresslevel. Um eine angenehme Akustik zu erreichen, können spezielle 

Akustikelemente, die als Bilder (auch selbsthergestellte Kunstwerke aus Eierkartons 

eignen sich) oder Wand- und Deckenpanelen erhältlich sind, verbaut werden. Auch 
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Materialien aus Stoff, vor allem aus Naturfasern, dämpfen die Raumakustik. So können 

Kissen, dichte Vorhänge oder Stoffhimmel an der Decke für mehr Ruhe sorgen. 

 

Für einen niedrigen sensorischen 

Input sorgt auch eine visuell wahr-

nehmbare Ordnung der Dinge im 

Raum. Material, das aktuell nicht 

gebraucht wird, sollte „unsichtbar“, 

bestenfalls in abschließbaren Schrän-

ken verstaut werden. Zu viel 

Dekoration, die zur Verschönerung der 

Atmosphäre gedacht ist, wie Bilder, 

Deckchen, Kerzen etc., können zu 

sensorischer Überforderung führen und zulasten der Konzentrationsfähigkeit gehen. 

Sie stellen keine Unterstützung für die Auseinandersetzung mit dem jeweiligen 

Unterrichtsgegenstand dar. Die Reduktion überflüssiger Reize hilft Schülerinnen und 

Schülern, das Wesentliche einer Situation besser zu verstehen. Eine dennoch 

einladende und freundliche Atmosphäre ist mit wenigen, gut durchdachten Elementen 

natürlich trotzdem wünschenswert und möglich. Dabei ist auf folgende Aspekte zu 

achten: 

• Wird mit einer analogen oder digitalen Tafel gearbeitet, wird Dekoration nicht 

in der Sichtachse zur Tafel angebracht. 

• Sind die Schülertische an die Wände ausgerichtet, wird Dekoration eher in der 

Mitte des Raums platziert.  

• Schmückende Elemente werden außerhalb der Reichweite der Schülerinnen 

und Schülern angebracht, um nicht zerstört zu werden – was möglicherweise 

erzieherische Maßnahmen und ggf. eine Eskalation mit sich bringen kann –  

und um keine Verletzungsgefahr darzustellen. 

• Bilderrahmen werden angebracht, indem sie an die Wand geschraubt werden.  

 

Räume für Tätigkeiten mit großer körperlicher Aktivität, wie z. B. beim Sportunterricht, 

beim Aggressionsabbau oder bei der Physiotherapie sowie beim Sinnestraining dürfen 

durchaus mit höherem sensorischem Input ausgestattet sein. 

2.3.5 Sicherheit und Supervision 

Abbildung 14:  Klassenraum mit ruhiger Sensorik,  

Foto: Milz 
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Für Schülerinnen und Schüler mit herausfordernden Verhaltensweisen sind hohe 

Anforderungen an die Sicherheit von Räumlichkeiten einzuplanen.   

In Klassenräumen wird bewegliches Mobiliar, 

das bei hohem Erregungszustand umgeworfen 

werden kann, weitgehend reduziert. So können 

Schülertische und -stühle bei Bedarf am Boden 

verankert werden. 

Abbildung15: Fest montierter Arbeitsplatz, Foto: Milz 

 

  

 

 

Sensible Infrastruktur in einem Raum, wie Waschbecken mit Hygienezubehör, ein 

Telefon, digitale Geräte aber auch Nahrungsmittel, werden durch abschließbare 

Schränke vor Zerstörung geschützt. Gleichzeitig sind so die Schülerinnen und Schüler 

vor der Einnahme ungesunder Substanzen, wie z. B. Seife oder ungekochte 

Lebensmittel, geschützt. 

 

 

 

 Ein 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildungen 16 -19: Abschließbare Schränke zum Schutz sensibler Infrastruktur, Foto: Milz 
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Ruheräume, die zur Stress-

regulation dienen, müssen 

über eine Supervisionsmög-

lichkeit, wie einen eingebau-

ten Türspion verfügen, um 

das Wohlbefinden der im 

Raum befindlichen Person 

überwachen zu können. Ein 

von innen zu betätigender 

Drehknauf ermöglicht das 

selbstständige Öffnen des 

Raums. Für Räumen, die von innen nicht geöffnet werden können, bedarf es einer 

richterlichen Genehmigung. 

Berührungsempfindliche Gegenstände, wie Thermostate, Klingelknöpfe oder 

Touchpads für Türcodes sollten nicht manipulierbar angebracht sein. 

 

Außenflächen wie der Pausenhof mit Garten und Spielplatz sollten gesichert sein, so 

dass ein unerwünschtes Verlassen oder Weglaufen nicht möglich ist. Türen oder Tore, 

die vom Außengelände hinausführen, sollten abgeschlossen sein. 

Abbildung 20 – 21: Türausstattung eines Ruheraums, Foto: Milz  
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